das ihr unterm 22. Auguſt 1848 


nie 


Die Zeitung und provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſttage. 
Br — 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


e Zeitung, 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ ſar. 
re 
Expedition: | 
Krautmarkt 28 1053, 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


. Berlin, vom 5. Februar. i 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem bisherigen 
Regierungs- Vice⸗Präſidenten, Gebeimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Freiherrn 
von Kotwitz, die beantragte Verſetzung in den Ruheſtand unter Verlei⸗ 
hung des Rothen Adler Ordens erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu bewilligen, 
und den vormaligen Ober⸗Regierungs⸗Rath Grafen von Zedlitz⸗Trützſch⸗ 
ler 10 Falkenſtein zum Vice Präsidenten der gedachten Regierung zu 
ernennen. % 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ic. g 
Nachdem der 


0 Magiſtrat und die Stadt Danzig darauf langetragen 
haben, die Auleihe 


von 100,000 Thlr., zu welcher die Stadt Danzig durch 
von Uns ertheilte Privilegium ermächtigt 


worden iſt, zu vier Prozent, ſtatt, wie darin beſtimmt wird, zu fünf Pro⸗ 


des vorgedachten Privilegiums vom 22. 


zwar 666 Stück zu 100 Thlr. und 668 Stück zu 50 Thlr. 
unkündbar und mit jahrlich eins vom Hundert durch jährliche Verloſung 


0 


Obligationen in Anfehung 
des Staats zu bewilligen. 


(J. S.) (gegengez.) von 


9 


f 0e Fürſtenthünier 


zent Zinſen aufnehmen zu dürfen, wollen Wir derſelben unter Aufhebung 
5 Auguſt 1848 (Geſetz Sammlung 
Seite 224) durch das gegenwärtige Privilegium zur Ausſtellung von 
100,000 Thalern 
„Einhunderttauſend Thalern“ 
Danziger Stadt⸗ Obligationen, welche nach dem anliegenden Schema und 
dar | E 2 auszufertigen, 
mit vier vom Hundert jährlich zu verzinſen, von Seiten der Gläubiger 
1 ſind, Unſere landesherrliche Genehmigung mit Vorbehalt der 
echte Dritter hierdurch ertheilen, ohne dadurch jedoch den Inhabern der 
ihrer Befriedigung eine Gewährlelſtung ſeitens 


Gegeben Charlottenburg den 14. Januar 1850. 
5 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
Manteuffel. von der Heydt. von Rabe. 
Deutſchland. i 
Berlin, 4. Januar. Auf der Tagesordnung der beutigen Sitzung 
der erſten Kammer ſteht: 1) Bericht der Kommiſſion über den Antrag 
des Abg. Knoblauch, das Staatsſchuldenweſen betreffend. 2) Nochma⸗ 
lige Abſtimmung über das Geſetz, betreffend die Polizei Verwaltung. 
J) Bericht über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Vereinigung der 
ö mit dem Preußiſchen Staatsgebiete. 
Bericht über einige Abänderungen des Geſetzes vom 3. Januar 1848 


und 5) ericht über den Geſetz⸗ Entwurf, die Ablöfung der Real⸗ 
97 ai die Regulirung der gutsherrlich bäuerlichen Verhältniſſe be⸗ 
treffend. f 


wird 


Das Geſetz über die Polizei⸗Verwaltung (Nr. 2 der Tagesordnung) 
in nochmaliger Abſtimmung angenommen. 

benſo das Geſetz über die Vereinigung der Fürſtenthümer Hohen⸗ 
zollern mit dem Preußiſchen Staate. 1 f. 


ad Geſetz über einige Ahaͤnderungen des Geſetzes vom 3. Ja⸗ 


nuar 1845, betreffend die Zertheiluug von Grundſtücken ꝛc., erhält in der 


von der zweiten Kammer beſchloſſenen Faſſung die Genehmigung der 
Kammer. 


Der Antrag des Abg. K noblauch (Nr. 1 der Tagesordnung) wird 


in der von der Tommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. Es 


betrifft derſelbe die Einſetzung einer Commiſſion für das Staatsſchulden⸗ 


weſen. Die Deputation 


) { beantragt, das Staats⸗Miniſterium zu erſuchen 
die perheißene Geſetzes - u 0 0 0 


Vorlage in moͤglichſt kurzer Friſt zu machen und 


die Sommiffion zu ermächtigen, den zu erwartenden Entwurf ſofort nach 
510 0 Eingange bei der Kammer in Berathung zu nehmen, und falls ſich 


Einbringung eines ſolchen Entwurfs über acht Tage, vom Tage dieſes 


Berichts (31, Jannar) ab gerechnet, verzögern ſollte, mit der Ausarbei⸗ 


tung eines Geſetzes vorzugehen. N 


8 ‚Gefeg- Entwurf in 


(Ur. 5 der Tages-Ordnun über. 
allgemeine Diskuſſſon. Di 


den Spalten der 


Vor der Annahme des Commiſſions⸗Antrages erklärte der Miniſter 
des Innern, er wolle ſich demſelben nicht widerſetzen, aber er hoffe, den 
f der bemerkten Friſt einbringen zu können. 

Hierauf geht die Kammer zu der Berathung des Agrar⸗Geſetzes 
Der Miniſter des Innern eröffnet die 
4 . Er wolle nicht die gegen das Geſetz erhobene 
Einwürfe wiederlegen, denn ſie ſeien meiſt ſo grotesker Art, daß er ſie 
eitungen überlaſſen wolle. Er wendet ſich zu den Geg⸗ 


nern des Geſetzes und theilt dieſe in drei Kategorien. Die Eiuen ſtellen 


ſich auf den privatrecht 


) trechtlichen Boden, Andere wollen eine ewiſſe Unklar⸗ 
heit in die Materie bringen, ein dritter Theil kenne, Wleire Angriffe zei⸗ 


gen, nicht einmal den Entwurf. In dem folgenden Theil der Rede halt 


Ne. 30. Dienſtag, den 5. Februar 1859. 


1 der Miniſter die Prinzipien des Geſetzes vollkommen aufrecht. 


Disp., zuletzt Komdr. des 29. 


hervorgerufen, 


—— — — — — — VEIT ET — — — 


Die Re⸗ 
gierung betrachte das ganze Geſetz als einen nothwendigen Bau, ſie werde 
Nichts dulden, was ihn hindere, 17 15 aber für jeden Stein, der zum 
Ausbau herbeigetragen wird, dankbar ſein. ’ 
5 au Gaffron ſpricht für, Abg. Zander gegen den Entwurf. Abg. 
Itzenplitz empfiehlt das Geſetz und bittet, kein Amendement einzubrin⸗ 
en, welches das Prinzip verletzt. Abg. Kopp findet ſich feinem Gewiſ⸗ 
2 nach genöthigt, gegen das Geſetz zu ſprechen. Nachdem der Minifter 
des Innern den Vorredner widerlegt hat, wird der Schluß der Debatte 
mit 74 gegen 58 Stimmen angenommen. Ein Antrag, durch welchen die 
Regierung aufgefordert wird, möglichſt bald einen Geſetz⸗Entwurf einzu- 
bringen, durch welchen die Grundſätze des vorliegenden Geſetzes auf dem 
linken Rheinufer zur Anwendung kommen, wird mit großer Majorität an⸗ 
genommen, ebenſo die Ueberſchrift des vorliegenden Geſetzes. 
n (Schluß 2¼ Uhr.) 


2 


mer ſpricht gegen die Reglerungsvorlage. - 
NT Set der allgemeinen Debatte wird angenommen, 
und nachdem noch der Regierungs⸗Commiſſar der Vorlage vertheidigt hat, 
wird die Sitzung (3 Uhr) geſchloſſen. 


i | 5 s „Mititair- 

rlin, 2. Febrnar. Die Neueſte Nummer (5) des „M 
Wogen ine unter Perfonalb Veränderungen in eee u. 
Fürſt zu Hohenzollern-Hechingen geſtattet als berſt die e der 
zu tragen. von Selafinsty, Ben.⸗Lieut., zum vorſitzenden! 8 . e er 
General enge om RR inn 922 Ne 7 * rh a 
letzt Inſp. der 2ten Pion.⸗ uſp., mit de 7 baff dr. 

Abz. f. V. u. ſeiner bisher. Penſ. Frhr. v. Im in Ober 
— ion. pillner, Oberſt zur 
des 5. Inf.⸗Regts., als Gen. Seeg, esc Ke ut jet bich. 
d Schmidt, Oberſt⸗Lieuts, v. 30. u. 20. Inf.⸗Regt., al 
en en Frhr. 9 Unruhe-Bomſt, Oberſt⸗Lieut., fr 70 A we 
Wolff, Gen.⸗Major zur Disp. zuleßt Komdr. der 0 D : 7 75 
JJ1˙ — Dark A 
.Lieut. zur Disp. ꝛc. u re 145 
i des Frauendereins, zur Erwerbung eines vaterlandi 

ſchen Kriegsfahrzeuges. R 5 14 5 

i Die Finanz⸗Commiſſion der zweiten Kammer 
iſt nag zei über das Grundſteuer Geſetz nicht weſter 
als bis 15 Annahme der erſten En gelangt. 155 aus 5 n 
i i 1 n allen ertragsfähigen H 
inhaltsſchwer. Sie lautet: „Von a d 
wird f die Grundſteuer erhoben. as g 5 e 
Einar ester kommt am Montag zur Diskuſſion. Es 
hat indeß bereits ſo viele Amendements aus dem Schooße der Kammer 
daß die Debatte vorausſichtlich einen eben fo langwier.⸗ 


75 ; ien darbieten wird. 
gen als hartnäckigen Kampf der verſchiedenen Parteien dar (Cent. 3.) 


r 
.- 


— Vor Kurzem iſt die Verhaftung dreier Männer, die Mitglieder 


des im Waldeck ſchen Prozeſſe erwähnten Todtenbundes fein ſollen, erfolgt. 5 


Unter ihnen befindet ſich der Stiefelputzer des Handlungsdieners Ohm, 

die beiden anderen Verhafteten ſind Handwerker. Sie haben, wie es ver⸗ 

lautet, in einem Schanklocal, aufgeregt durch den Genuß von Spirituofen, 

Ah als Mitglieder des Todtenbundes bekannt und über denſelben fo erbe 

liche Aufſchlüſſe gegeben, und ſo genaue Kenntniß von deſſen innerer Ein- 

PER verrathen, daß ihre Betheiligung an dieſem Bunde unzweifelhaft 
ein ſoll. G. 3. 

— Heute Vormitttag ſtand Dr. Ludwig Eichler vor dem Schwur⸗ 
gericht. Die Anklage, die von einem Gehülfen des Staatsanwalts ver⸗ 
treten wurde, hatte drei Vorfälle zum Gegenſtande: 1) eine Rede, die 
Eichler im Juni 1848 45 Merſeburg bei Gelegenheit des dort veranſtalte⸗ 
ten Trauerfeſtes zum Andenken an die gefallenen Märzkämpfer gehalten 
batte, 2) ein Verſuch Eichler's gleichfalls aus dem Juni 1848, hier in 
Berlin Gefangene aus den Händen der Konſtabler, die fie arretirt hatten, 
zu befreien, 3) ein Aufruf, der im November 1848 erlaſſen und in Mag⸗ 
deburg angeheftet geweſen ſein, und welchen Eichler verfaßt haben ſoll, 
um bewaffnete Zuzüge aus den Provinzen nach Berlin zu bewirken. In 
der zu Nr. 1 erwähnten Rede ſoll Eichler von „den infamigten Fürften- 
familien“ und von „unferem infamigten Königshauſe“ geſprochen und be⸗ 
merkt haben: man müſſe mit den Fürſten den Kehraus tanzen, wenn es 
in Deutſchland beſſer werden ſoll. Er iſt demnach der „Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung“ und des „verſuchten Aufruhrs“ angeklagt. Advokat⸗Anwalt Volk 
mar iſt ſein Vertheidiger. Eichler erſchien in gewählter Kleidung und be⸗ 
obachtete eine ruhige, deſcheidene, aber durchaus würdige Haltung. Sein 
Geſicht iſt auffallend bleich und ſeine ganze Erſcheinung zeugt von einem 
hohen Grade von Entkräftung. Auch die Sprache, in den Volksverſamm⸗ 
lungen des Sommers 1848 ſtets kräftig und volltönend, iſt ungeachtet des 
engen Raumes, in dem ſie heut zu vernehmen war, ſchwach und läßt auf 
ein vorhandenes Körperleiden ſchließen. Als Belaſtungszeugen hat der 
Stagtsanwalt den Landrath von Merfeburg, den Regierungs- Schulrath 
Triepel, den Rechnungsrath Schartow und den Auskultator Kramer laden 
laſſen. Dieſe Zeugen waren anweſend, dagegen waren die Entlaſtungs⸗ 
zeugen, der hieſige Stadtverordneten-Vorſteher Seidel, ein Student Fried⸗ 
rich, der Rechtsanwalt Böhme aus Merſeburg, der Prediger Wislicenus 
von dort und der Oberpräſident v. Patow zum Theil noch nicht vorgela⸗ 
den; erſchienen war kein einziger dieſer Zeugen. Nichts deſto weniger wi⸗ 
derſprach der Vertreter der Staatsanwaltſchaft dem Antrage des Verthei⸗ 

digers, wegen Nichterſcheinens der Entlaſtungszeugen die Verhandlung heut 
audzufegen. Der Gerichtshof, welchem der Appellationg - Gerichts Rath 
v, Caprivi präfibirte, gab jedoch dem Antrage ſtatt und hob für heute 
die Sitzung auf. Der Zuhörerraum war, wie die Theilnahme der Berli- 
ner für einen der gekannteſten Volksmänner der Mäarzperiode erwarten 

ließ, ſehr gefüllt. Beſonders waren viele Damen in glaͤnzenden Toiletten 
anweſend, — ein Umſtand, der mit der intereſſanten Perſönlichkeit und den 
eigenthümlichen Verhältniſſen des Angeklagten in Verbindung ſtehen mag. 

Zur Verhandlung kam leviglich die Merſeburger Rede, deren ineriminirte 
Aeußerungen der Angeklagte in Abrede ſtellte. Namentlich wies er den 
ihm zur Laſt gelegten Ausdruck „infamigte Königsfamilie“ als eines gebil⸗ 
deten Mannes unwürdig, mit Entrüſtung zurück. Er 

— Der Staatsminiſter Freiherr v. Bodelſchwingh⸗Velmede Excellenz 
wurde in Hamm zum Abgeordneten nach Erfurt gewählt, da aber die 
Wählerſchaft vorausſah, daß Herr v. Bodelſchwingh auch andern Orts ge⸗ 
wählt werden würde, ſo zeigten ſie ihm ſeine Wahl durch den Telegraphen 
an und baten um ſofortige Erklärung auf gleichem Wege, damit ſie im 
Fall der Nichtannahme ſogleich einen andern Abgeordneten wählen konnten, 
ohne erſt auseinander zu gehen. In Zeit von kaum einer Stunde war 

die Nachricht nach Berlin und die Antwort des Herrn v. Bodelſchwingh, 
daß er bereits in Berlin angenommen, nach Hamm zurück, und konnte in 
eben derſelben Stunde noch zu einer andern Wahl geſchritten werden. 
Kurz nach dieſer per Telegraph angezeigten weſtphäliſchen Wahl wurde 
Herrn v. Bodelſchwingh durch Extrapoſt auch die in Köpnick auf ihn ge⸗ 
fallene Wahl angezeigt, auch dieſe mußte Hr. v. B. ablehnen, da er ſich 
vorgeſetzt hatte, die ihm zuerſt gemeldete Wahl anzunehmen. Und das war 
die Berliner, obwohl derjenige, der die Nachricht Sr. Exeellenz brachte, 
nur in einer Droſchke fuhr. So ſiegte hier die Droſchke über Extrapoſt 

und Telegraph. (N P. 3.) 

Berlin, 4. Februar. Mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Maj. des 
Königs wird auf den Wunſch von Abgeordneten beider Kammern am 
Mittwoch, dem 6. d. M., vor dem Zuſammentritt der Kammern im Kö⸗ 
niglichen Schloſſe zu der durch die Allerböoͤchſte Botſchaft vom 31. Januar 
d. J. auf dieſen Tag feſtgeſetzten Feierlichkeit des eidlichen Gelöbniffes 
Sr. Maj. des Königs, jo wie der Vereidigung der Miniſter und der Mit⸗ 
glieder beider Kammern auf die Verfaſſung des preußiſchen Staats, in 
fſämmtlichen hieſigen Kirchen ein auf dieſe wichtige Staatshandlung bezüg⸗ 
licher Gottesdienſt abgehalten werden. Die Abgeordneten werden der 
kirchlichen Feierlichkeit in der Hof und Domkirche, beziehungsweiſe in der 
St. Hedwigskirche hierſelbſt beiwohnen. 

— Die Kommiſſion der Zweiten Kammer zur Reviſions⸗Berathung 
des Geſetzes über die Preſſe und das Vereinsrecht, welche unter dem Vor⸗ 
ſis des Herrn Alfred von Auerswald aus den Abgeordneten v. Bismark⸗ 
Schönhauſen, Graf Kanitz, Römer, Ellwanger, v. Bülow⸗Rieth, Pratſch 
2. A. beſteht, hat geſtern ihre Berathungen geſchloſſen. Der Bericht wird 
ſofort erſtattet werden und nach dem ausdrücklichen Wunſch des Miniſters 
v. Manteuffel noch in dieſer Seſſion zur Berathung kommen. Die Kom⸗ 
miſſion wird zahlreiche reſtringirende Vorſchläge machen, wie ſie ſich von 
den politiſchen Ueberzeugungen der genannten Perſönlichkeiten erwarten 
laſſen. Noch zum Schluß ſtellte der Abgeordnete Ellwanger den Antrag: 
bis zum Jahre 1852 alle politiſchen Vereine zu verbieten. Dieſer Antrag 
ſcheiterte nur an dem energiſchen Widerſtande des Abgeordneten Reuter- 
Tilſit und der zufälligen Abweſenheit des Abg. v. Bülow, wird aber bei 
der Plenardebakte wiederholt werden. 

— (Grundſteuer.) Das neue Grundſteuergeſetz enthaͤlt folgende 
unklare Stelle: ; 

„ . 18. „Ein Rechtsanſpruch auf Entſchädigung Seitens des Staats 
für die nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes zu entziehenden Grund⸗ 
ſteuerfreiheiten fteht nur den Beſitzern ſolcher Güter und Grundſtücke zu, 
welchen die Grundſteuerfreiheit mittelft eines läſtigen Vertrages oder eines 
Ipeziellen Privilegiums vom Staate unmittelbar verliehen iſt.“ 


jedoch 


Dame hat ſich verpflichtet, ihm ſollte er feine ; 


Wir möchten gern unterrichtet ſein, was dieſes Wort „ſpezielles Pri⸗ 
vilegium“ eigentlich zu bedeuten habe? Wir befürchten, daß hier ein 
Hinkerſtübchen angelegt ſei, durch welches ein Theil der längſt 4 

) 


pflichtigen abermals das Weite ſuche. 


„— Gleichzeitig mit dem Volksbauſe wird in Erfurt auch daß Staa- 
tenhaus zufammentreten. Preußen ſendet 4) Abgeordnete zu demſelben, 
wovon 20 das Miniſterium ernennt und 20 die Kammern gemeinſchaftlich. 
Es wird verſichert, daß Graf Arnim⸗ Boitzenburg nur darum die Wahl 
zum Volksbhauſe abgelehnt, weil er ſich bereit erklart, die zum Staaten- 
hauſe anzunehmen. 

— Der König hat dem Herrn Joh. Jak. Merlo in Köln, Verfaſſer 
des jüngſt erſchienenen Werkes: „Nachrichten von dem Leben und den 
Werken kölniſcher Künſtler, deſſen Zueignung Allerhöchſtdieſelben anzuneh⸗ 
men geruht hatten, mit Kabinetsſchreiben vom 26. Januar die goldene 
Medaille für wiſſenſchaftliches Verdienſt verliehen. 

Bromberg, 29. Januar. Die Effekten des 18ten und 14ten In⸗ 
fanterie⸗Regiments gingen in dieſen Tagen von bier ab, um ihren Regie- 
mentern, die bekanntlich aus dieſer Gegend Kr find, nachgeſchafft zu 
werden, die Sachen des erſteren kommen von raudenz, wo das Regi- 
ment im vorigen Jahre feine Garniſon hatte, und gehen nach Köln, die 
des anderen werden von hier aus nach Berlin Heschaffe Es ſind mehrere 
Hundert Centner von Gewehren, Torniſtern, 3 ontirungen, Stiefeln ꝛc., 
die in Kiſten und Tonnen ganze Züge von Schlitten belaſten. Das l4te 
Regiment wird dem Vernehmen nach zum Frühjahr nach Baden gehen. 


(Schleſ. Z. 
Paderborn, 25. Januar. Unſere Wühler⸗Societät brüſtet ſich ge⸗ 
waltig über die angeblich geringe Theilnahme an den Wahlen, und ihre 
Tagesblätter pofaunen die Beſchreibung eines glorreichen Sieges in die 
Welt, den ſie errungen zu haben vorgiebt. Es war vorauszuſehen, daß 
ſie den Verſuch nicht unterlaſſen würde, den Erfolg möglichſt zu ihrem 
Vortheile auszubeuten. Man gönne ihr den Genuß ihrer jugendlichen 
Schadenfreude, denjenigen Sand in die Augen geſtreut zu haben, welche 
die Lauheit unſerer guten Paderborner in dergleichen Angelegenheiten nicht 
kennen oder nicht kennen wollen, oder gar vergeſſen haben; denn was ver⸗ 
gißt ein Volk nicht alles, wenn ihm ein Paradies verheißen wird, in wel⸗ 
chem keine Steuern erhoben werden, in welchem es mit boch und wohlge⸗ 
borenen Referendarien bei Bier oder Branntwein Brüderſchaft trinken und 
man das Abbild ſeiner inneren Gefühle, den zerknirſchten Hut, auf dem 
Kopfe behalten kann, weil es dort keinen Unterſchied mehr giebt unter den 
Menſchen! (Köl. Z.) 
Altenburg, 30. Januar. Die N. -Z. läßt ſich aus Eiſenach, den 
30. Januar ſchreiben: „Unſer Staat iſt bekanntlich das Aſyl der Herzogin 
von Orleans; vor Kurzem langte nun Herr Graf Okelly von Brüſſel 
hier an, um der Herzogin in außerordentlicher Botſchaft die Nachricht zu 
überbringen, daß die orleaniſtiſche Partei bereits hätte losſchlagen wollen, 
j vom König Leopold davon um ſo mehr abgehalten worden ſei, als 
man im Augenblick noch nicht des Erfolgs ſicher ſei. Die Herzogin iſt 
jetzt auch in ſichtbarer Aufregung, empfängt täglich viele Depeſchen von 


Frankreich und befördert auch durch ihren Sefretair, der ſehr viel mit ihr 


allein arbeitet, täglich viele dorthin.“ ; 

Von der Pleiße, 23. Januar. Man Hört verſichern, daß ein um⸗ 
faſſender Gnaden⸗Akt eintreten und mit Bezug auf Bakunin an die Bedin⸗ 
gung geknüpft ſein werde, daß derſelbe Europa auf immer verlaſſe. Sollte 
dieſe Vermuthung zur Wahrbeit werden, ſo würde Bakunin, der ſich im 
Kerker mit dem Studium der Mathematik, und zwar in engliſcher Sprache, 
beſchäftigt, einer ſorgenfreien Zukunft entgegengehen; denn eine polniſche 

Frethelt wiedererlangen, ein 
anſehnliches Capital zur freien Verfügung zu ſtellen. 

Hamburg, 1. Februar. Der Neſtor unſeres Freiſtaats, Bürger⸗ 
meiſter Johann Heinrich Bartels iſt heut in einem Alter von faſt 90 Jah- 


ren geſtorben. 
Oeſterreich. 


Wien, 28. Januar. Die offizielle Denkſchrift, welche den deutſchen 
Regierungen von Seite Oeſterreicht zugeſtellt werden ſoll und die Aus füh⸗ 
rung der bekannten Zolleinigungs-Vorſchläge ausſpricht, iſt wie wir hören, 
vom 30. Dezember datirt. Die Vortheile, welche Deutſchland aus der 
Zoll⸗ und Handelseinigung mit Oeſterreich erwachſen würden, ſind darin 
auf ſchlagende Weiſe nachgewieſen. (2) a (C. 3.) 

— In Betreff der vielbeſprochenen 25,000 Fr. 1. Schnupfta⸗ 
backsdoſe, welche Herr v. Stürmer als Geſchenk vom Sultan erhalten 
hatte und wegen deren er ſo vielfach verdächtigt worden iſt, enthält ein 
im Journal de Conſtantinopel veröffentlichter Brief Reſchid Paſchas an 
den öſterreichiſchen Internuntius Folgendes: ag 

Als Sie im vorigen Frühling in der Vorausſetzung, daß Sie Kon⸗ 
ſtantinopel bald verlaſſen würden, mich fragten, ob ich laube, daß Se. 
Maj. geruhen werde, Ihre Bibliothek anzunehmen, und hinzufügten, daß, 
wenn fie als Grundlage der zukünftigen Univerfitäts-Bibliothel angenom⸗ 
men werden ſollte, Ihnen der Gedanke zur Freude gereichen würde, daß 
eine Spur Ihres langen hieſigen Aufenthalts von Ihnen zurückbliebe, er⸗ 
wiederte ich, daß ich die Befehle Sr. Maj. hinſichtlich dieſes Punktes ent- 
gegennehmen werde; kurz darauf erhielt ich den Auftrag, Ihnen zu erwie⸗ 
dern, daß Se. Maj. Ihr Anerbieten mit Freuden annehme und daß er 
wünſche, Ihnen als Zeichen ſeiner freundlichen Erinnerung die erwähnte 
Schnupftabacksdoſe zu ſchenken. Die Veranlaſſung und die Annahme die⸗ 
ſes Geſchenkes meldeten Sie, wie Sie mir zu jener Zeit mittheilten, of» 
ſiziel Ihrer Regierung. Dies iſt die reine und die einfache Wahrheit, der 
ich, bevor ich ſchließe, eine eben ſo unbeſtreitbare zur Seite ſtellen werde, 
naͤmlich den Ausdruck der Hochachtung, welche wir Alle für Sie empfinden 
und welche Ihnen hier ausſprechen zu können, ich mich n fi 9 55 

i 


e x 
Wien, 31. Januar. Die Eiſenbahnen verkehren feit heute regel⸗ 
mäßig in allen Richtungen. Die Züge aus Prag, Brünn und Oder⸗ 
berg find Nachts 11%, Uhr hier eingetroffen. Die Poſtzüge wurden 
geſtern expedirt. Den heutigen Frühtrain der Nordbahn transportirten 
200 Mann aus dem hieſigen Transporthauſe nach Olmütz. 5 
— Der Waſſerſtand der Donau war geſtern hier 6 Schuh 6 Zoll 
über 0; in Preßburg 8 Schuh 8 Zoll; in Linz 3 Schuh 6 Zoll. Bei 
dem am jenſeitigen Ufer gelegenen nahen Dorfe Aſpern iſt die Donau 
bereits über die Ufer getreten und hat das Stromgebiet überſchwemmt, 


bei den Kaiſermühlen droht feit 
ſchwemmung. In den bedrohten Vorſtädten ſind die 
anſtalten mit Militairmannſchaft verſehen worden. 


n Dänemark. 
Kopenhagen, 29. Januar. Durch Allerhöchſte Reſolution dom ger 


eſtehenden Rettungs⸗ 


firigen Datum iſt die Eröffnung des Reichstages auf morgen, den 30. d., 


Mittags 12 Uhr, angeſetzt. 
Frankreich. 


Paris, 29. Januar. Die Polizei hat ſo eben einen Sotialiſten ver⸗ 
haftet, welcher drei Jäger des 10. Bataillons zu Vincennes ihrer Pflicht 
abtrünnig zu machen ſuchte. Er traf ſie in einer Schenke, bot ihnen Wein 
und Geld an, und gab ihnen ſocialiſtiſche Flugſchriften. Er erklärte ihnen, 
daß die Regierung keinen Monat lang beſtehen könne, und verſprach ihnen 
Beförderung, wenn fie ſich den Socialiſten anſchließen würden. Eine ſei⸗ 
ner Flugſchriften war betitelt: „Betrachtungen eines Republikaners im 
Vorzimmer der Hölle.“ : 

— Die „Republique“ ſpricht ihr Entrüſtung darüber aus, daß die 
Polizei nicht bloß abgeſtorbene, ſondern auch mehrere noch im vollen 
Wachsthum befindliche Freiheitsbäume beſeitigt hat. Die „Republique be- 
lobt die Demokraten dafur, daß ſie bei dieſer Unbill ruhig geblieben ſind 
und fordert ſie auch zu fernerem friedlichen Verhalten auf, da der 
Triumph hochherziger Ideen herannahe. 

— Die „Eſtafette“ ſagt: „Man verſichert, daß eine diplomatiſche 
Note der ſchweizeriſchen Regierung geſtern im Miniſterium des Auswärti- 
gen angelangt ſei. Dieſe Note bezieht ſich auf die Forderungen Preußens 
und Oeſterreichs. Die Regierung der Schweiz erklärt, daß die Schweiz 
keinen Krieg gegen die europäifhen Nationen unternehmen will; daß fie 
aber, wenn ohne rechtmäßige Beweggründe ſich eine Coalition gegen ihre 
Unabhängigkeit bildet, diejenigen von ihrem Gebiet zurückzuſchlagen wiſſen 
wird, welche etwa daſſelbe verletzen wollen.“ Andererſeits wird behauptet, 
daß bald eine Proklamation der Mächte, welche die Wiener Verträge von 
1815 unterzeichneten, die Schweiz wegen Vernichtung der alten Bundes⸗ 
Verfaſſung für, Europa gegenüber, nicht mehr neutral, ſondern dem Kriegs- 
recht unterworfen erklären werde. 

— Der Kreuzzug gegen die Sinnbilder der Freiheit dauert fort. 
Dieſen Morgen ward der Freiheitsbaum auf dem Eintrachtsplatze nie- 
dergehauen. Trotz der Kälte hatten ſich Gruppen von Neugierigen ver⸗ 
e ſich aber auf lebhafte Beſprechungen der polizeilichen 
Maßregel. a 

sa An einer Barriere haben die Zollbeamten einen Korb voll 
ſcharfer Patronen weggenommen, die in die Stadt eingeſchmuggelt werden 
ſollten. 

— Eine Brochüre des Feldwebels Boichot, Ex⸗Repräſentanten, unter 
dem Titel: „An die Wähler der Armee“, die mit den Worten anfängt: 
„Cameraden, die Republik iſt in Gefahr!,“ iſt wegen des dreifachen Ver⸗ 
gehens der Aufreizung zum Haß und zur Verachtung gegen die Regierung 
der Republik, der Rechtfertigung von Handlungen, die das Strafgeſetbuch 
als Verbrechen oder Vergehen bezeichnet, und der Verfügung der Armee 
zur Pflichtvergeſſenheit und zum Ungehorſam gegen ihre Vorgeſetzten, ge- 
richtlich mit Beſchlag belegt worden. 

— Zu Cavaillon (Departement Vaucluse) feierten die Rothen den 
21. Januar durch ein gewaltiges Freudenfeuer, das am Abend auf dem 
die Sadt beberrſchenden Berge angezündet ward. Beim Scheine der 

lammen führten ſie ſodann unter Abſingung der ſchmutzigſten Lieder einen 
undtanz auf. 


Paris, 31. Januar. Zu Aix find drei demokratiſch⸗ ſozialiſtiſche 
Clubs durch die Polizei geſchloſſen worden, nachdem der Bürgermeiſter ihre 
Auflöſung verfügt hakte. Die Polizei -Agenten hatten ſtarke Militair⸗Be⸗ 
deckung bei ſich, und die Clubiſten entfernten ſich auf die an ſie gerichtete 
Aufforderung unter Vivats füc die Republik, für Barbes und Ledru⸗ Rollin, 
fo wie unter Abſingung revolutionärer Lieder. Die Clubſäle wurden ſo⸗ 
daun verſiegelt. : 

— Nach dem „National“ traf kürzlich der Seeretair des ungarischen 
arlaments zu Debreczin, Gorové, mit einem Paſſe unſeres Geſandten in 
onſtantinopel zu Marſeille ein; es wurde ihm jedoch nicht verſtattet, ans 

Land zu A 


ls vorgeſtern der Freiheitsbaum auf dem Sorbonneplatze aus⸗ 


geriſſen ward, ſagte ein junger Geiſtlicher zu den Polizei - Agenten: 
„Wiſſen Sie, was Sie da thun? Sie ſtürzen die Bilpfäule Lud⸗ 
wig's XIV. auf dem Siegesplatze, jene Ludwig's XIII. auf dem Vogeſen⸗ 


platze und vielleicht auch jene Heinrich's IV. um, die ſich auf dem Ponte 


Neuf befindet.“ 
— Zu Buxyp ward ein abgeſetzter Schullehrer als ſozialiſtiſcher Hau⸗ 
ſirer verhaftet. 
— Das Journal „l'Ordre“ will erfahren haben, daß das preußifch- 
öſterreichiſche Ultimatum an die Schweiz in Betreff der politiſchen Flücht⸗ 
linge der Bundes - Regierung amtlich noch nicht mitgetheilt worden ſei. 
b err und Oeſterreich, hinter denen Rußland zu ſtecken ſcheint, hielten 
ch verpflichtet, vorher Frankreich zu Rathe zu ziehen, um ſich zu verge ⸗ 
wiſſern, wie es ſich verhalten werde, falls die zwei deutſchen Großmächte 
nach fruchtloſen Vorſtellungen zur Einſchreitung gezwungen ſein ſollten. 
An England, deſſen Intereſſe bei der Sache minder dringend und minder 
direet iſt, als jenes der Grenzſtaaten der Schweiz, ſcheint dieſe Anfrage 
nicht gerichtet worden zu fein, wohl aber aus der eben erwähnten Rück⸗ 
ſicht an Sardinien, welches, wie man vernimmt, feine Mitwirkung bei al- 
len Gewalt⸗Maßregeln zugefagt hat, welche etwa durch die Herausforde⸗ 
rung der demagogiſchen Partei nothwendig werden könnten. Die vorſte⸗ 
19 Mittheilung der „l'Ordre“ veranlaßt ein demokratiſches Organ zu 
olgenden Bemerkungen: „Wenn die Schweiz nicht nachgiebt, ſo wird für 
L. Napoleon eine große Verlegenheit erwachſen. Früher als Flüchtling 
gastfreundlich in der Schweiz aufgenommen und ſodann fie zu verlaſſen 
genöthigt, um ihr Unannehmlichkeiten zu erſparen, wird er ſich ſchwer zur 
Betheiligung an Maßregeln der Strenge entſchließen können, unter denen 
er einſt ſelbſt zu leiden hatte. Andererſeits wäre, wenn er die ohne Zwei⸗ 
fel ſchon feſtſtehenden Maßregeln der großen Mächte verhindern wollte, 
ein gewaltiger Conflict unvermeidlich. Die Neutralität dürfte aber eben- 
falls unmöglich ſein, wenn auch L. Napoleon ſich dazu entſchlöſſe, da 
Frankreich ſchwerlich ruhig zuſehen wird, wenn deutſche Heere in die 
Schweiz einrücken, um dort nach Gutdünken zu ſchalten und zu walten. 


eſtern Morgens gleichfalls eine Ueber- 


Sollte die Nachricht von der beſchloſſenen Einſchreitung ſich beſtätigen, ſo 
wird dieſe Angelegenheit in Kurzem die Hauptfrage gester en 
Politik bilden.“ Das „Siecle“ ſchreibt die nahe Ankunft eines ruſſiſchen 
Geſandten dem Wunſche zu, die Mitwirkung des Elifer zu der Unter⸗ 
drückung des demokratiſchen Prinzips in der Schweiz zu erlangen. „Ga⸗ 
. en will jedoch 15 guter sa wiſſen, daß das „Siecle⸗ 
i rrthume ſei, wenn es der Sendun troganoff's einen 
Zweck unterſtelle. 5 RN N 

Im Jntereſſe der öffentlichen Sittlichkeit hat ſich die Staatsbe- 
hörde zu Paris veranlaßt geſehen, gegen das neueſte Werk Eugen 
Sue’d: „Les mysteres du peuple‘, in welchem er es ſich zur Auf- 
gabe geſtellt hat, die Geſchichte einer Proletarier⸗Familie zu ſchreiben und 
im Verlaufe derſelben die „ſoſtematiſche Unterdrückung des Volkes durch 
den Adel und die Pfaffen aus der älteſten Geſchichte Frankreichs bis zum 
heutigen Tage“ nachzuweiſen und „ein Evangelium der Verſöhnung zwi⸗ 
ſchen Bürger und Proletarier zu liefern“ von Amts wegen die gerichtliche 
Verfolgung einzuleiten. Nach den bis jetzt veröffentlichten Aufängen dieſes 
Romans wird dieſes Auftreten der franzöſiſchen Behörden vielſeitig gebil⸗ 
ligt werden. In den „Noten“, welche der Verfaſſer mit teufliſcher Bos⸗ 
heit anbrachte, drängt er die ganze Quinteſſenz ſeiner Angriffe auf Reli⸗ 
gion und den Beſtand der Dinge zuſammen, indem er aus allen möglichen 
Werken ohne Wahl, alter und neuer Zeit, herausgeriſſene Sätze als Be⸗ 
weiſe für feine verderblichen Lehren zu geben verſucht. 

— Die Seine iſt fo hoch geſtiegen, daß fie mehrere Quais über- 

ſchwemmt, und die Schifffahrt ganz gehindert iſt. i 


It al i ei n. 


Nom, 19. Januar. Horace Vernet ſoll ſich während feines Aufent⸗ 
haltes in Rom angeblich an die Polizei gewandt haben, um einige der 
nach der Einnahme der Stadt confiseirten pittoresken Uniformen der re» 
publicaniſchen Kämpfer zum Behufe ſeiner künſtleriſchen Darſtellungen zu 
erhalten. Er war daher, wie es heißt, genöthigt, die Trödlerbuden im 
Ghetto zu beſuchen, und ſich dort in Beſiß der mit dem Blute der Sol⸗ 
1 und der übrigen Vertheidiger Roms getränkten Coſtüme 
zu ſetzen. f 

— Im franzoͤſiſchen Theater iſt am 19. Januar ein von den Fran- 
zoſen veranſtalteter Maskenball gegeben worden; ungefahr 40 Römerinnen 
ſollen demſelben beigewohnt haben, während ſich unter den Tänzern keine 
Italiener befanden. Nach Beendigung deſſelben bekamen vier franzöſiſche 
Offiziere an einem Kaffeehauſe Handel mit mehreren Trasteverinern. 
Zwiſchen dieſen und der herbeigerufenen Wache entſpann ſich ein heftiger 
Kampf, in welchem die Offiziere und ſieben Soldaten verwundet wurden. 
Ein anderer Kampf ſoll zwiſchen einem römiſchen Soldaten und ſechs fran⸗ 
zöſiſchen Statt gefunden haben. Die uns vorliegende Schilderung will 
den erſteren offenbar zum Helden machen. Der Römer, nur mit einem 
Meſſer bewaffnet, hat nämlich zwei Franzoſen getödtet, drei verwundet 
und ſelbſt 21 Säbelhiebe erhalten. Welchen Erfolg dieſe gehabt, wird 
nicht berichtet. Außer dieſer Art des Verkehrs findet noch immer wenig 
Berührung zwiſchen Italienern und Franzoſen Statt. Die Römer ziehen 
ſich ſcheu oder im Haſſe vor den fremden Gäften zurück. Baraguay 
d'Hilliers thut das Seinige, um dieſem Zuſtande ein Ende zu machen, 
allein vergebens. Seine Abendgeſellſchaften haben keine Anziehungskraft; 


die roͤmiſchen Damen erſcheinen nur ſehr ſpärlich, und fo gehen die fran- 


zoſiſchen Offiziere des Tanz⸗Vergnügens, welches ihnen ihr General fo 
gern bereiten möchte, verluſtig. 

Genua, 22. Januar. Sechs Matroſen wurden hier mit Degrada- 
tion und mit Ausſtellung am Pranger beſtraft, weil ſie beim Yufsiffen der 
ge e Flagge anſtatt zu ſalutiren, unanſtändige Geberden 
gemacht hatten. g 

Lucca, 22. Januar. Heute Morgen wurde eine leichte welleuför⸗ 
mige Erderſchütterung verſpürt. 


Turin, 25. Januar. Die Nachricht von der Amneſtie, welche 
der König von Neapel ausgeſprochen haben ſoll, beſtätigt (850 
8 r. Bl.) 


Großbritannien. 


London, 31. Januar. Bei der heutigen Eröffnung des Parlaments 

verlas der Lord⸗Kanzler folgende Königliche Rede: 
Meine Lords und meine Herren! 

Auf Befehl Ihrer Majeſtät verſichern wir Sie, daß es Ihrer Maje⸗ 
ſtät zur großen Befriedigung gereicht, den Rath und Beiſtand ihres Par⸗ 
lamentes wiederum in Anſpruch zu nehmen. Der Tod Ihrer Majeſtät, 
der Königin Adelheid, hat ihrer Majeſtät tiefe Betrübniß verurſacht. Die 
ausgedehnte Mildthaͤtigkeit und die exemplariſchen Tugenden der Verſtor⸗ 
benen werden ihr Andenken der Nation ſtets theuer machen. 

Glücklicher Weiſe ſteht Ihre Majeſtät fortwährend in Frieden und 
freundſchaftlichem Einvernehmen mit fremden Mächten. Be 

Im Laufe des Herbſtes erhoben ſich ernſthafte Differenzen zwiſchen 
den Regierungen Defterreihs und Rußlands einerſeits und der hohen 
Pforte andererſeits, in Betreff der Behandlung einer beträchtlichen Anzahl 
von Perſonen, welche nach Beendigung des Bürgerkrieges in Ungarn auf 
türkiſches Gebiet geflüchtet waren. Erklärungen, welche zwiſchen der tür⸗ 
kiſchen Regierung und den beiden kaiſerlichen Regierungen Statt fanden, 
haben glücklicher Weiſe jede Gefahr entfernt, welche aus dieſen Differen- 
zen dem Frieden Europas hätte erwachſen können. Ihre Majeſtät, an die 
ſich der Sultan bei dieſer Gelegenheit um Beiſtand wandte, vereinigte 
ihre Bemühungen mit denen der franzöſiſchen Regierung, an welche ein 
ähnlicher Hülferuf ergangen war, um durch ihre Vermittelung einen freund ⸗ 
ſchaftlichen Vergleich herbei zu führen, welcher der Würde und Unabhän⸗ 
gigkeit der Pforte angemeſſen ſei. . f 

Ihre Majeſtät iſt mit fremden Staaten in Unterhandlung getreten 
hinſichtlich der Maßregeln, welche die Aufhebung der früher in dieſem 
Lande beſtehenden i der Schifffahrts⸗Geſetze möglicherweiſe 
nöthig machen wird. Die Regierungen der Vereinigten Staaten und 
Schwedens haben ſchleunig Schritte gethan, um den britiſchen Schiffen in 
den Häfen ihrer Länder ähnliche Vortheile zu ſichern, wie die ſind, welche 
ihre Schiffe in britiſchen Häfen genießen. Von faſt allen denjenigen frem⸗ 
den Staaten, deren Schifffahrts⸗Geſetze bisher einen reſtrictiven Charakter 
gehabt haben, hat Ihre Majeſtät Zuſicherungen erhalten, welche ſie zu 
der Hoffnung berechtigen, daß unſer Beiſpiel ſchnell zu einer großen und 
allgemeinen Verminderung der Hinderniſſe führen wird, welche früher 


1 5 freien Verkehr zur Ser zwiſchen den Nationen der Welt im Wege 
nden. x: 5 a 
Im Sommer und Herbſte des vergangenen Jahres iſt das Vereinigte 
Königreiche wiederum don den Verwüſtungen der Cholera heimgeſucht 
worden. Allein der allmächtige Gott hat in ſeiner Barmherzigkeit den Fort⸗ 
ſchritt der Sterblichkeit gnädig aufgehalten und der furchtbaren Seuche ein 
Ende gemacht. Ihre Majeſtät iſt 1 daß wir unſere Dankbarkeit 
am beſten durch ſorgfaͤltige Vorſichts-Maßregeln gegen die am Tage lie⸗ 


genden Urſachen der Krankheit und durch aufgeklärte Aufmerkſamkeit für 


diejenigen, welche den Angriffen derſelben am meiſten ausgeſetzt ſind, 
kund geben werden. 
Mojeſtat im böchſten Grade durch die Loyalität und Anhaͤnglichkeit erfreut, 
welche alle Claſſen ihrer Unterthanen an deu Tag legten. Obgleich die 
Wirkungen früherer Jahre des Mangels in jenem Theile des vereinigten 

Königreiches ſchmerzlich empfunden werden, ſo werden ſie doch durch den 
gegenwärtigen reichen Vorrath an Nahrungsmitteln und die herrſchende 
Ruhe gemildert. a 

Es gereicht ihrer Majeſtät ſehr zur Befriedigung, Sie wegen des 
verbeſſerten Zuſtandes des Handels und der Manufakturen zu beglückwün⸗ 
ſchen. Mit Bedauern hat Ihre Majeſtät die Klagen bemerkt, welche in 
vielen Theilen des Königreiches von den Eigenthümern und Inhabern des 
Landes erhoben worden find, Ihre Majeftät beklagt es tief, wenn irgend 
ein Theil ihrer Unterthanen Noth leidet. Aber es iſt eiue Quelle aufrich- 
tiger Freude für Ihre Majeftät, daß fie Zeugin iſt des erhöhten Genuſſes 
der Bedürfniſſe und Bequemlichkeiten des Lebens, welchen Wohlfeilheit und 
Ueberfluß der großen Maſſe ihres Volkes verſchafft haben. 

\ Meine Herren vom Hauſe der Gemeinen! 

Ihre Majeftät hat verordnet, daß Ihnen das Budget des Jahres 
vorgelegt werden ſoll. Es iſt bei demſelben die ſtrengſte Sparſamkeit be⸗ 
rückſichtigt worden, während zugleich die Bedurfniſſe der verſchiedenen 
Zweige des Staatshaus haltes nicht vernachläſſigt worden ſind. Ihre 
Majeſtät hat mit Befriedigung den gegenwärtigen Zuſtand der Einkünfte 

eſehen. 

h Meine Lords und meine Herren! 

Einige der Maßregeln, welche am Ende der vorigen Seſſion wegen 
Mangels an. Zeit verſchobden wurden, werden Ihnen wieder vorgelegt wer⸗ 
den. Zu den wichtigſten derſelben gehört eine, welche ſich auf die beſſere 
Regierung der auftralifhen Colonieen bezieht. ö 

Ihre Majeſtät hat verſchiedene Maßregeln zur Verbeſſerung der Lage 
Irlands ausarbeiten laſſen. Das aus Partei- Proceſſionen hervorgehende 
Unheil, die Mangel der Geſetze, welche das Verhältniß zwiſchen Grund⸗ 

herren und Pächter ergeben, der unpolllommene Zuſtand der Großen Jury 
und die verminderte Zahl der Wähler fürs Parlament, dies alles wird 

nebſt andern Punkten von großer Wichtigkeit den Gegenſtand von Maß⸗ 
regeln bilden, welche Ihnen zur Beſprechung vorgelegt werden ſollen. 
Ihre Majeſtat hat mit Befriedigung vernommen, daß die all emeinen 
Geſundheits⸗Vorſchriften, welche bereits verordnet worden find, allmählich 
befolgt werden; und Ihre i 

Stande fein werden, Sowohl in der Haupfſtadt, wie in verſchiedenen Thei⸗ 
len des Vereinigten Königreiches weitere Fortſchritte in der Beſeitigung 
der Uebel zu machen, welche der Geſundheit und dem Wohlergehen ihrer 
Unterthanen nachtheilig ſind. 

Die Gunſt der göttlichen Vorſehung hat dies Königreich bisher vor 
den Kriegen und Erſchütterungen bewahrt, von welchen während der letz⸗ 
ten beiden Jahre ſo viele Staaten des europäiſchen Feſtlandes heimgeſucht 
worden ſind. Ihre Maj. hofft und glaubt, daß durch Vereinigung der 
Freiheit mit der Ordnung, durch Bewahren des Werthvollen und durch 
Verbeſſern des Mangelhaften Sie das Gebaͤnde unſerer Einrichtungen, als 

den Wohnſitz und Schirm eines freien und glücklichen Volkes, aufrecht er ⸗ 


halten werden. . 0 f 
Bermiſchte Nachrichten. 
Stettin, 5. Februar. Am 6ten d. M. wird hier eine Berathung von 
Geiſtlichen aus der ganzen Provinz Statt finden, um eine Petition gegen 
das Ablöſungsgeſetz, welches den rechtlichen Beſitz der Kirche bedroht, an 
Se. Majeſtät den König zu richten. 
— Nach einer Anzeige des hieſigen Magiſtrats werden zur Feier der 
Feſtſtellung der Verfaſſung morgen die öffentlichen Gebäude erleuchtet ſein. 
Stolp. Man erzählt ſich, daß ein Handlungsreiſender, der von hier 
nach einem Gute fuhr, mit mehreren, ihm begegnenden und Steine fahrenden 
Bauern, in einen harten Wortwechſel gerathen, und für einen Gutsbeſitzer 
angeſehen, arg bedroht und geſchlagen worden ſei. 
Falkenburg. Der hieſige Kantor Müller und der Lehrer Brietzke 
zu Gr. Sabin haben bereits mehrere taubſtumme Kinder mit erfreulichem 
Erfolg unterrichtet und zum Sprechen geführt. | 


Die Quelle des Uebels in Frankreich. 

unter dieſer Aufſchrift bringt die Köln. Ztg. einige ſehr richtige Be⸗ 
merkungen über die Zuftände in Frankreich: 
ya Wir ſtehen hier am Rheine auf der Hochwacht gegen Frankreich, und 

es gilt jetzt, ſorgſam auszulugen. Von Frankreichs auswärtiger Politik 
drohen uns zwar augenſcheinlich keine Gefahren. Sie if in der Hand des 
Präſidenten und deſſen Geſinnung iſt bekannt. Man braucht bloß den 
„Napoleon“ zu leſen, um Hrn. v. Perſigup's Juſtruktionen zu kennen. Wie 
man in Frankreich eine Ausnahme» Maßregel nach der andern gegen die 
Socialiſten ergreift, ſo heißt die franzöſiſche Regierung auch im Auslande 
blindlings jede Maßregel willkommen, welche die Freiheit des Volkes be- 
ſchränkt, ohne einen Unterſchied zu machen, ob ſolche Vornahmen gegen die 
Socialiſten gerichtet ſind, oder ob davon deren mächtigſte Gegner getroffen 
werden: die Freunde einer vernünftigen und geſetzmäßigen Freiheit. Indeß 
ſteht Frankreichs Regierung zu unſicher, als daß deren Stimme bei den 
fremden Höfen Einfluß üben könnte. Noch weniger beſorgen wir von den 
Plänen der europäiſchen Diplomatie, wie fie uns von franzöſiſchen Blät⸗ 
tern mitgetheilt werden, von angeblichen „Arrangements“, wonach „Frank- 
reich durch Erweiterung feiner öſtlichen Grenzen entſchaͤdigt werden ſoll.“ 
Dies allein zeigt, daß keine deutſche Macht etwas mit jenen Plänen, zu 
thun hat. Wir können unſere Stimme nicht laut genug erheben, um un⸗ 
ſere Nachbarn jenſeits des Rheines endlich einmal von der fixen Idee zu 


= 


heilen, der Rhein ſei „im Grunde des Herzens noch franzöſiſch“, oder daß 


irgend ein deutſcher Fürſt ihnen gutwillig auch nur einen Fußbreit deut⸗ 
ſcher Erde abtreten werde. Dieſe Vorſtellung iſt eine reine Abgeſchmackt⸗ 
heit. Kein deutſcher Fürſt deukt daran und kaun daran denken, einen 


Bei ihrem neulichen Beſuche in Irland wurde Ihre 


Majeſtät hegt das Vertrauen, daß Sie im 


Million Angeſtellte aller Art. 


khaͤtig handeln. 


folgen Landesverrath zu üben: das Volk würde einen ſolchen Verräther 
mit Ruthen aus dem Lande jagen und auf der Stelle, wo ſein Schloß ge⸗ 
ſtanden, einen Schandpfahl errichten. Die erwähnten Ideen erinnern an 
die Erklärung jenes Fuhrmannes, der klagte, ſeine Pferde hätten Ideen im 
Kopfe. „Was ſind Ideen“ „Ideen find dummes Zeug.“ Wir ver⸗ 
eee Wort weiter über jene vielbeſprochenen Ideen und Arran⸗ 
gements. ö 

Ernſter ſind die Gefahren, welche Frankreich von innen bedrohen, den 
ſie drohen auch uns. Jenes unglückliche Land ſcheint nicht zur Ruhe Din 
men zu ſollen und geht einer neuen Veränderung feiner Verfaſſung entge⸗ 
gen. Denn es iſt ja Niemandem ernſt mit deren Durchführung. Die 
Socialiſten wollen eine neue Ordnung der Dinge einführen. Sie breiten 
ihre, Lehren aus, und hoffen durch das allgemeine Stimmrecht in ein paar 
Jahren zur Herrſchaft zu gelangen, um dann im eigentlichen Sinne das 
Unterſte zu oberſt zu kehren. Die übrigen Parteien werden bloß durch die 
Furcht vor den Socialiſten zuſammengehalten. Die meiſten find offene 
Anhänger des Königsthums, ſie ſind nur uneinig, wen ſie damit bekleiden 
follen, und ſtreiten um des Eſels Schatten, ebe ſie den Eſel haben. Der 
Präſideut der Republik hält jeden aufrichtigen Republikaner für ſeinen 
Feind. Er betaſtet fortwährend die öffentliche Meinung; ſobald ſie ſich 
hinlänglich günſtig zeigt, will er ſich der Herrſchaft bemaͤchtigen. Er läßt 
faſt in feinem Namen verkündigen, die Dinge ſtänden wie im Jahre 1802, 
wo der Degen von Marengo dem durch Revolution erſchöpften Frankreich 
Ruhe und Ordnung gebracht. Freilich mögen die Dinge in Frankreich auf 
einem Punkte ſtehen, wo es „nur eines Degens und eines Kopfes bedarf“, 
und der Degen ließe ſich allenfalls finden, aber der Kopf? Am ſchlimm⸗ 
ſten daran find die wenigen aufrichtigen Freunde der Republik. Denn fie 
können ſich der Einſicht nicht verſchließen, und haben die Erfahrung ſelbſt 
gemacht, daß die gegenwärtige Verfafſung mit ihrem un verantwortlichen 
Präſidenten und ihrer unauflöslichen Verſammlung ein unglücklicher Einfall 
ſei, und das Machwerk dringend einer Verbeſſerung bedürfe. 

So müſſen wir in Frankreich denn in den nächſten Jahren einem neuen 
Umſchwunge entgegen ſehen. Wir find Schuld an dieſer beſtändigen Un⸗ 
ruhe? Man beſchuldigt gewohnlich den franzöſiſchen National- Charakter, 
ſeinen Unbeſtand, ſeine Leichtfertigkeit. Aber es muß tiefere Gründe geben 
zu dieſer fortwährenden Unbehaglichkeit. Das franzoͤſiſche Volk iſt wirklich 
übel daran, und woran liegt das? Eine gewiſſe Partei pflegt bei dieſer 
Frage ſogleich ihre Klagen anzuſtimmen über die unbeſchränkte Theilbarkeit 
des Bodens, über das Verſchwinden der großen Grundbeſitzer. Aber es 
geht mit dieſer Frage, wie mit der Frage, welche Karl II. den Akademi⸗ 
kern vorlegte: wie es käme, daß, wenn man in einen Eimer mit Waſſer 
einen Fiſch tbäte, der Eimer nicht mehr wöge, als vorher? Die Akade⸗ 
miker zerbrachen ſich die Köpfe, bis einer auf den Einfall kam, zu unter⸗ 
ſuchen, ob die Thatſache auch richtig ſei, wo ſich der Irrthum ergab. So 
iſt es auch mit dem Verſchwinden des großen Grundbeſitzes in Frankreich. 


Man braucht ſich darüber die Köpfe nicht zu zerbrechen, denn der große 
Grundbeſitz iſt gar ae e e a ii 1 e LER 1 
Unterſuchungen zählt, ac in Frankreich 

das kleinſte noch 468 Mo 


ſtach den neueſten und ‚gena 
in Frankreich 90,000 Grundſtücke, von denen 
rgen groß iſt. er 


Dagegen iſt es eine traurige Sache, daß der Grundbeſitz ſehr belaſtet 
und verſchuldet iſt und täglich mehr verſchuldet. Man berechnet den gan- 
zen Ertrag des franzöſiſchen Bodens auf ungefähr 2000 Millionen Francs. 
Darauf laſtet zunächſt eine Grundſteuer von 281 Mill. Dazu kommen 
aber Thür⸗ und Feuſterſteuer, Hypothekenſteuer und eine Menge anderer 
Abgaben, die zuſammen nicht weniger als ein Viertel, Manche rechnen faſt 
ein Drittel, des Ertrages vorwegnehmen. 

Schlimmer noch laſten auf dem Grund und Boden die Privat - Schulden. 
Man berechnete ſie im Jahre 1832 auf 1125 Millionen. Sie waren 1840 
auf 1250 Mill. geſtiegen und haben ſich ſeitdem im Durchſchnitt jahrlich 
um 150 Mill. vermehrt, mitten im goldenen Zeitalter der materialien In⸗ 
tereſſen, der Regierung Ludwig Philipp's! . 

Einen wichtigen Grund zu dieſer Erſcheinung haben wir 1 in 
ben ungeheuern Koſten der Staatsverwaltung zu ſuchen. Der Staat hat 
faſt alle unabhängigen Thaͤtigkeiten verſchlungen. Schon Ludwig XIV. 
gab der Nation die Richtung auf äußeren Glanz und unfruchtbaren Ruhm. 
Sie wurde der ſtillen erzeugenden Thätigfeit abgewandt, und alle vornehmen 
und gebildeten Elaſſen ſuchten im Heek, in der Flotte, in der Kirche, in 
der weitläufigen Verwaltung auf Koſten des Stagtes zu leben. Dieſes 
Unproductive tritt uns in Frankreich in vieler Geſtalt entgegen. Der Land⸗ 


bau hat keine hohe Stufe erreicht; eine große Flotte wird mit ungeheuern 


Koſten erhalten, und die Rhedexei nimmt mit jedem Jahre um 40 bis 50 
Seeſchiffe ab; Niederlaſſungen verſieben die Franzoſen nicht anders zu 
gründen, als regimenterweiſe, unter Militärmuſik, Alles von Staats wegen, 
und alſo ohne Erfolg. Selbſt in der Gewerbſamkeit haben die Franzoſen 
ſich vorzugsweiſe der Verferkigung von Tändeleien und Ueberflüſſigkeiten 
zugewandt und ſobald ſie es irgend möglich machen können, errichten fie 
einen kleinen Laden, mit anderen Worten: kreuzen die Armee und thun 
nichts. Am liebſten laſſen ſich Alle vom Staate verſorgen, der in der 
That eine ungeheure Verſorgungs⸗Anſtalt geworden iſt. Abgeſehen von 
dem unverhältnißmäßig großen ſtehenden Heere leben von ihm eine halbe 
Das Schlimmſte iſt noch, daß der Staat 
alle Thätigkeit und Selbſtſtändigkeit der Gemeinde und der Einzelnen 
elähmk. Man vergleiche uur die Weife, wie unabhägig vom Staate die 
Engländer aller Claͤſſen für alle möglichen gemeinnüßigen Zwecke ſelbſt⸗ 
In Frankreich wird Alles dem armen Stagte aufgebürdet, 
der darunter zuletzt zuſammenbricht. s 

Wahrlich hier liegt eine Hauptguelle des Uebels! Nicht vom Staate 
allein, noch weniger von ſeiner Verfaſſung dürfen die Franzoſen alles 
Heil erwarten, ſondern zum guten Theil von ſich ſelber. Alle Verſuche, 
mit dem Staate allein, wie mit einer Panacee, die Uebel der Geſellſchaft 
Bi heilen, werden fehlſchlagen, und das traurigſte Experiment würde es 


Fein, wenn die Socialiſten zur Herrſchaft gelangten. Sie find ſchon durch 


ihre Uneinigkeit verhindert, einen vernünftigen Gebrauch davon zu machen, 
und wenn ſie die alte Aufgabe löſen wollten; f 

Wenn alle Menſchen waren reich, 

Und wären alle ſämmtlich gleich, 

Und wären alle zu Tiſch geſeſſen, i 

Wer wollte auftragen Trinken und Eſſen ? 

ſo möchte das Gaſtmahl mit einer allgemeinen Schlägerei endigen. Möchte 
das franzöſiſche Volk ſein eigenes Wort: „Alder tei, et Dieu Päideral“, 
beſſer dect aigen Der Staat kann viel, aber nicht Alles. = 
Hierbei ein Provinzial⸗ Anzeiger, 
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Vom 3. Februar. 


Vom 4. Februar. 
otel de Pruſſe. Herr Dorn aus Memel. 
ür ft Ae Amtmann Schallebn aus Schöne⸗ 
beck; Leut. Meyer aus Erfurt; Kaufleute Stöcker a. 
Magdeburg, Klein aus Elberfeld. 


Officielle Bekanntmachungen. 
Been a nn-t-m-a ch un g. 


Königl. Waffendepot verabfolgten Gewepre und Säbel 
no \ ) 
1 1 daher alle diejenigen, welche dergleichen Waffen 
im Beſitz haben, hiermit auf, ſolche ungeſäumt an das 
Königl. Artillerie⸗Depot abzugeben, damit die Befftzer 
ch nicht den mit dem längeren Zurückbalten der Waf⸗ 
fen verbundenen nachtheiligen geſetzlichen Folgen aus⸗ 
ſetzen. Stettin, den Iſten Februar 1850. 
Der Magiſtrat. 


Zur Feier der Eidesleiſtung Sr. Majeſtät des Kö⸗ 


nge, der Kaniglichee, Miniſter und der Kammern auf 


die Verfaffung, einer Handlung, deren hohe Bedeut⸗ 


ſamkeit mit dem ganzen Vaterlande auch unſere Stadt 


berührt, werden am öten d. M. Abends die ſtädtiſchen 


Gebäude erleuchtet fein. 
Stettin, den aten. Februar 1850. 
N n 5 


75 


& 


Breslau, 
von Zedlitz dit 
Art das Eis zu 


3 


der Stelle, wo die Verſuche gemacht wurden, 2 Fuß ſtark. Es wurde ein 


a 


flogen einige Eisſtücke in vie Luft. Die radienartigen Sprünge im Eiſe 


n wohl 8—12 Fuß Länge. 
Side EN fd. det gemacht, 


ngenieure 
a Offiziere zugegen 


ſich der Anzünder 0 entfernen. 


flacher verſenkt, 


Marienwerder, 25. Januar, Yu dem nahegelegenen Schinkenburg 
während der ſtarken Fröſte eine ganz neue 
berichten nämlich: Der 
nfd von 19 Jahren, litt 
an der Lungenentzündung, war etwas ungeduldiger Natur, und hatte ge⸗ 
äußert, wenn nn nicht bald beſſer würde, ſo wolle er der Sache 


ergab ſich sup: Tage 
von Selbſtmord. Die 


Weſtpreuß. Mittheilungen 
Knecht eines vortigen Einſaſſen, ein junger Menf 


bald ein 


us in einem aug Bohlen gezimmerten Waſſerkaſten von etwa 5 Fu 
5 | ee einer Oeffnung von nur etwa 2 Fu 
N Oeffnung hat ſich der Verzweifelte wie in 
dan zu finden. 


Lange, mit einer fe 


‚im Quadrat. Durch dieſe 


einen Sarg hineingezwängt, um darin ſeinen Tod en. Denkt ı 
pie Anſtr die es dem, Uuglücklichen gekoſtet haben muß, bei 
fi die Anfttengung, die es dem Unglücklichen ne 


orper in den engen Raum zu zwängen und 
7Jͤ;ͤ;oðrů N 


1 N 27 | 


e zur Königlich 


Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


immer nicht ganz völlſtändig erfolgt. Wir 


Der Magiſtrat. gi Sens 


31. Januar. Geſtern Nachmittags fanden in der Nähe 
die Verſuche des Stadt⸗Zoll-Inſpektor Tholuck, 
zu ſprengen, vermöge einer Mine, ſtatt. 


uhne hineingezogen und nach Belieben tiefer oder 


Ende machen. In dieſen Tagen fand man nun ihn eines Mor⸗ 


A 
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pribifegirten Stettiniſchen Zeitung. 


. 


2 
: | Sufertiönspreis f 
6 pf. für die drei⸗ 
ſpalt. Petitzeile. 
Erſcheint täglich, 
exel, der Sonn⸗ 
3 undßeſttage, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 
TFFFFERTER 


I, 


1850. 


Suu b h a ſt at io n e n. 
Nothwendiger Verkauf. 


Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stettin ſoll 
das bei dem Dorfe Niederzahden belegene, dem Kauf⸗ 


auf 68,668 Thlr. 8 ſgr. 4 pf. abgeſchätzte Ziegelei⸗ 


Grundſtück und die fogenannte Pferdekoppel, zufolge 


der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in der 


am 1l2ten Auguſt 1850, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Gilliſchewski an 
erdentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Die Dampf⸗Oel⸗Fabrik 


zu Arthursberg bei Stettin {ft der Beſitzer Willens zu 


verkaufen. Die Lage derſelben iſt zum Betriebe ſehr 


h jſibequem, da ſte hart an der Oder liegt; das ganz vor⸗ 
Die Zurücklieferung der, der Bürgerwehr aus dem e 15 0 


zügliche Werk wie die Fabrikgebäude ſind vor 5 Jahren 
neu erbaut. 5 120 ar 0 
Der Termin zum Verkauf iſt auf den 8. April a. c., 
3 Uhr, an Ort und Stelle bei dem Eigenthümer be⸗ 
ſtimmt, wo auch die näheren Bedingungen zu erfahren. 
Arthursberg bei Stettin, den Aten Februar 1850. 


Ant tion e n. 


Am kommenden Mittwoch, den ten 
künftigen Monats, Vormittags 11 Uhr, 


ſollen auf dem Packhofe 2 Laternen und Laternenſtützen 

an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 

verkauft werden. j r a 
Stettin, am 31ften Januar 1850. 

1 Königliches Haupt- Steuer⸗Amt. } 

118 Shun 

Auktion am iten Februar c., Vormittags 9 Uhr, 


nt 
HIN? 


J deſſelben. 


auf eine neue 
Das Eis war an 


Sorte 


etwa 5 aß 


1 wenn es 5 
unter Waffer, und 
Denkt man Het, 


1 
Aer en ec ein 
7 imat, 4 


NON DIOR 


mann Rudolph Voraſt zu Niederzahden zugehörige, 


ſten Mehl zermalmten, das Terrain. nte 
t nur fo- e Folgen hätte. Niederhelmbach fteht ganz 

e Elsmaſſen le a 
äuſer an der Chauſſee an. Nehmen die Dinge keine wunderbare Wendung, fo 
nd Einſtürze von Häuſern unvermeidlich. Das Vieh ſieht grögtentheils im 
Freien. Eben fo traurig ſieht es in Rheindiebach aus, doch if vieſer Ort mehr 


Pelzerſtraße No. 660, über Kupferſtiche, Stuben⸗ und 
Taſchenuhren, Lampen, neue Meſſingwaaren, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Betten, gute mahagont und birkene 
Möbel, Haus- und Küchengeräth; g 
um 12 Uhr: eine Hobelbank. f 
ö 10 Reis ler. 
’ Holz verkauf. 
In der Brunn'ſchen Forſt werden pro Monat Fe⸗ 
bruar d. J. zwei Holzauktionen abgehalten; 
Dienſtag, den 12ten, und 
Donnerſtag, den 21ſten Februar. 
Jedesmal werden 100 Kiefern einzeln auf dem 
Stamm öffentlich gegen ſofortige Zahlung verkauft. 
Die Auktionen beginnen Vormittags 9 Uhr. f 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Engl Roman Cement 


offeriren billig ; : nu 
Ferdinand Lüdecke & Co., 
g große Oderſtraße No. 10. 


Große Engl. Steinkohlen, a Schl 9 fer... 
Engl. Coke's, 5 Sal. 7½ und 10 for, 
zum Ofenheizen, ſowie 1 i | 
Nuß⸗ und Schmiede⸗Kohlen 5 
empfehlen Ferdinand Lüdecke & Co., 
große Oderſtraße No. 10. 


Bock⸗ und Schaf⸗Verkauf. 
N Eine Anzahl feiner ſehr reichwolliger Schaf⸗ 
f Boöcke und 150 Stück dergleichen junge 
Mutterſchafe find in Curow bei Stettin zum Verkauf. 
D Friſche Rappkuchen find in Cu row bei Stet⸗ 
tin zu verkaufen. 50 f 517 


RIESEN 


Trotz zu bieten, ſo muß man ſtaunen über den furchtbar feſten Willen 
e a (Schl. Z.) 


Aus Bacharach vom 30. Januar ſchreibt man der „Rh.⸗ u. M.⸗Ztg.“ 
Es iſt ſprichwörtlich wahr, daß jeder Eisgang etwas Eigenthümliches habe; allein 
der diesjährige dürfte in dieſer Hinſicht in den Annalen der Ortſchaften Bacharach, 

Rheindiebach und Trechtingshausen als einzig in feiner Art daſtehen. Seit Sonn⸗ 
abend war in letztgenanntem Orte jeden Abend der Rhein frei vom Eiſe, und 
am darauf folgenden Morgen wie durch Zauber derſelbe wieder mit einer feſten 
Eisdecke verſehen. Am, Sönntag ging auch hier das Eis während zweier Stun⸗ 

den raſch durch und ſoll ſogar dier ganze Maſſe bis zur Lurley in Bewegung ge⸗ 
weſen ſein; aber plötzlich ſtellte ſie ſich wieder, und bis zum Montag Abend war 
die Decke bis zum Bingerloch wieder hergeſtellt. Während vieſer 
war der Waſſerſtand ungewöhnlich hoch, und die Eismaſſen hatten 
Ufer weit binausgeworfen bis an die Ringmauer unſerer Stadt. Dieſen Mor⸗ 
gen zwiſchen 4 und 5 Uhr ſchwoll das Waſſer ſo ſchnell an, daß die Leute, die 
gar nicht an Waſſergefahr dachten, nur mit Mühe und Lebensgefahr ihr Vieh 
und die werthvollſten Möbel retten konnten. In der Oberſtraße mußten alle Fa⸗ 
milien zum zweiten Stock flüchten, und in manchen Häuſern, wie z. B. im Frie⸗ 
densgerichts⸗Lokale, wohnen die Menſchen mit einer Kuh in einem und demſelben 
Zimmer; die Pferde des Poſthalters ſtehen auf St. Werner, und das Rindvieh 
hat eine Zufluchtsſtätte in der Kirche gefunden. 
Familien ihre Häuſer ganz verlaſſen. Das Waſſer 
reicht und noch ſteht die Eisdecke feſt. Setzt ſie ſich in Bewegung und geht nicht 
raſch durch, dann dürften wir hier in der oberen Straße au 
hoch nicht geſchützt ſein und wohl von dem Waſſer zum Dachſtübchen getrieben 
werden. Aber der Himmel hellt ſich auf, der Wind wendet ſich nach Norden, 
und wir haben die traurige Ausſicht, in der kommenden Nacht 6 Grad Kälte zu 
bekommen; und dann, welches Elend! Jetzt wird die Kommunikation unter den 
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rechtingshauſen war der Rhein 108 frei vom Eiſe, aber der Waſſerſtand 
gewöhnlich boch. Zwiſchen Trechti te k 
Waſſer mit den Eismaſſenz 1 ſtemmten ſich der Fluth ſtarr entgegen und be⸗ 


anzen Zeit 
ch über die 


In der Unterſtraße mußten viele 
bat die Höhe von 1784 er⸗ 


im zweiken Stock 


55 
ngshaufen und Niederheimbach kämpfte das 


baupteten Fuß für Fuß, indem fie ich unter unheimlichem Getöſe ſelbſt zum fein⸗ 


in, Man könnte ein ſolches Naturſpiel ſchön 


nen ſich drohend an die oberen Etagen der 


e 


ntfich, 
F Gas Gens in Berlin im Jahren 


— 


der Stadt ein Jaththel von 5 


5 e 


44448... * 


w 7 
durch ſeine Ringmauer vor Eiſe geſchü be Gptt, daß wir in X abt, r es, in 0 108 13—13¼ Thlr. bez 84 
chef 9 es e en en sv ende 3 A S. Be BR ltr at ee in 
Ds 1 


eb net Tr 
je efür laßt“ > % N Gr 
9 Einem Schreiben aus Bacha IR 90 Je i nn Abend 8 | 11 8 
weed ar N Uhr das Bi * Treiben, s Waff er hi ae id 18 3. E. uch Aust: 
die enorme Höhe des Jahres 1766 erreicht 0 f NIA ag 15 
en Blättern wa 500 die be daß der engen hit 80.8 Tas 19 ei F_ 20% Thlr., bro EN 5 
815 
Br, u. pio Juli Aug. 28%, Thlr. be. 
Getſte, 11 5 m loco 22—24 Thlr., kleine 19—21 7 
Hafer, 1 0 loco nach Qualität 17—18 Tre pro Suhr 155 un 16% 


49 ein bedeutendes Quantum Gas 
\ 6 G 
c e sion in Br 19 „51 20 De pig 1 1 


defraudirt worden. Der ſtädtiſchen Geſellſchaft zu Berlin iſt es nicht beſe⸗ 28 Kult 
ſer ergangen. In der Sitzung der ee NS san 
Küböl, in ben, 9% 
nee 13½ Br., 13 / G. . 13, Thlr. Br. 


8447 Aero 1466 


y 
Er 
se: 
RE > 
=: 
eg 


nd 14 A 


4 


25. Januar zeigte 7 ⸗Erleuchtungs, 15815 7 im een 
nen Jahre bei 3 9. Kr 9000 Gas 1 1 5 
er ac 
— ee bekanntlich 8 V Land 12 
wörer. Die „Schwäb. Thron.“ erzählt eben wieder e nen. Fall, 
Sean A de Schluß⸗Verhandlungen gegen einen gewiffkn al erer vor 
9 Schwurgericht, da heißt es unter Anderem: Bereits hatte Ne 
fih das Gerücht verbreitet, daß Kitterer durch den Teufel zu Schätzen G., und pro April Mal 11½ Thlr. Br. 11% 
verhelfen könne, ſo daß ihm, wiele Leute zugelaufen ſeien. Unter dieſen war 
auch Mig gel Fiſcher 151 ons kurz vorher Gantmann, und daher 
nicht a 14 10 1 Geld zu erhalten. Nachdem dieſer mehrere 


d er Umgegend ing Geheimniß gezogen hatte, verſchrie⸗ 
gelt J a im . und 7 zaben, HN mit Kitteter an das 


r Br 3½ bei., 13 G., und pro Mai Jun 13 Thlr. Br., %, 


Sp 
13% G, pio Febr. 14 Thin. G. brd Maͤrz— He 14 Br. 


il Mai 14% 0 Br., 14½ G., pro Mai— Juni 14 ¼ Thlr. Br. 
G l Viel- gult 187, Ct. Br SA bez. u. Ge pro Juft-—tluguft. 
15 Thlr. Br., 15 u. / bez. 


ev Werliner Börse vg Februar. 


bene & 11 

Fransen gan An i dieſ fer e ein, Buch und ſprach zu komm 
beran du Böſer im gewaltigen eu. au 1155 es antwortete. plöblich € 
aus dem Dickicht: „was plagſt du mi da \ 

Teufel. Kitterer? „mein Begehr iſt, 95 drei Nute vßg bir, Geld verlan⸗ N 


A 
85 pro Mai— Juni 27½ Thlr. Br., 27 G., pro Juni — Juli 3 


M 52 ri 13¼ Thlr. bei. u. Br., 13 G., pio fill 127. 
eindl, in loco 12 Thlr. Br., pro Mär — April 1% Tölt. . 11 5 ' 


Ts. a Kane 5 . 


ititus, in Ic 55 Faß Be Thlr. verk., mit Faß 14 Tölt. Br., 
k.) 1 


indische Fons, ae Kommunal. 8 1 und 


gen.“ Der e m 5 Kun itterer: „i e ee e e "Gel Course. il ae 

das Papier. d fe nun ‚feat aßte;. wie viel: eld 0 en die Leuke, 1 2 11 Mi as un — ui — 1 EN a 5 vr. - 
und wohin fi tea e e 9 6 Guß der Männer 100,000 fl. Ei 0 2 4 ne 1, ald | Gem. Ban dee bell. Ferm 
ins Haus des Michael Fise cher in Obergau, Nr. 66.“ Der Tae Men ee ae Kun 5 m 17 renn ba, In- wor 

ſolls kommen s“ Leopolv: „e bölder, lee lieber, — un del Tagen.“ dane ci r 5180 801 BB} hriRkrmieede , J Bi, 
Te ni ſo ſolls am Samstag Nacht um 10 Uhr kommen.“ Fi, all- Präc;Behl e Lie Jae 2 54 Ei 1104 
wurden die mitgebrachtten 90 fl. dem Teufel gegeben. Als ſie fi ch eben K. 4 Ma- Gellar. 31 2 Ih dee tell. gag: de, ai 2 126 
entfernten, erſcheint eine ſchwarz und weiße Geſtalt aus dem 2 00 ‚Berl, a 5105 5 br. Bk-aufh-ehy . 954 ie - 
und ſpricht f.Kitterers rage: „warum erſchein du uns, guter G „Weostpr. Ber 5 9114 1. Baar j 

was iſt bein Mega; 9% ui ‚mie 5255 a e 15 a 7 Bush Pop Re a is a — 1 * . — 11 1 0 

ihr, verſündiget euch nicht, gebt en Öfen nicht hin n ew.“ und erzaͤhlt J ner. K. u) udn tr. 12424 
90 ie fie 1010 3000 Gabe als G wandle und auf F Erlöſung warte, ee ri dh 5 | Hape Be er 85 == | 


r) Wals ihren Erlöſer 
übthih, wogegen ihm 


beenden Wi zugleich den 8 ür ten „Michael“ (Fi 
i 
rend dem än erte der 


bezei Sie‘ 12 5 300 ft. binnen drei 20 en 
ein Schatz uf 310 ice, z Gebot ſtehe. af 


905 i 500 e Tone 5 ande si@ 


Win 


Teufel die höchſte Wuütß, wollte auf die Männer toaftäitzeh, dape NA Tantey® mung mi, 1 Ar N 
immer auf das Gebot des Fräuleins 6 Schritte zukück Man Din ſich eee 5 3 Aa e . * 
die Augſt der Männer! Mit Hülfe weiterer id das Rn ge. de, de. J, A, / - 


de Stiegl, 24 4. 2: 3 


zogener Perſonen wurden die, 300 fl. beigeſchaff und dem A . 
ao. do. 5 A. — 
as. v. Rilsck. Lat. 2 1111 


ee it: weitere men gefordert, wogegen ſie Ae be⸗ HALT, 

ſtimmteſten e des me ugs chätzes entgegen u hmen 3 ! 

So ging. 24 , fert, Wit Der gauche en % Fertigkeit und il . 6 | RO: | = 
——— — 8 — 


der Betrüger wuchs auch die Zahl der N Pius 0 
. AU Vaaula 


immer munen Vorwänden . e d 
ein vor, nn 9 


= 


nuſgen, 40 0 8 1 cht 10 9 


EL NER, 2 SIR 75,3 83 


i 
gern ve he ae 512 unter Anderem vom Teufel auch ne Staa Aten! Herter. Prior, — Tag te. 


daß er ine Frau hole, und e e die Handſch ndſchrift feiner Frau dur) 4 3 
List, hal und dem Kitterer zugeſchickt. Ein anderes Mal forderte das 
5 1 109 ea IE e hieß, und einen 7 9 in ane 


14 107 Ne 
1) Ar eee e e at 
\ Mandl. 101 


heratadt Ba 71 
e 405 1 


e Ai zig 15 armen 19 8 1 Br 5 555 


geht 1 i 
bemerkt IA 10 0 0 erer, habe a geſehen, wie "Theodor 68 75 Aale vu 
Flörchen⸗ womit ste 0 1 cht bedeckt 11 % 1 Nn e 15 Calls 3 Haile, nu e 
abe.“ Dieſe Scene rührte die Bea 9 zum Weinen und Schlu ae Abe . es g } 85 
zen, daß man es big zum nächſten Dorfe 0 ÖFEN, ER 1 ig, || ase nal: 
a Ne e e . Eindrücken widerſteben konnte, Dinieldyi warte; ge 0b. 
gebt aus dem eben „aus dem Emporſchießen. | Bene nr . 4 . 0 50 
910 ur 0 1 0 100 Feerſpelen des Teufels und vgl | Nie 250% 7 5 1 a * 54:0. .; eic 0 
RR Ni 1 ib Berl hegen Kitteter Veidacht zu enen, dat 10. =, 
Wirte, g "4 a g um ‚son ne, einen d, 25 3 2. 
Schatz zu, 0 e 9 015 ene Jah, dee ee 
= 1 5 ob a u aan ar aas: 
nahm Catharina ei wobei ihr „die blauen . a 2 5 1 0 sd Sea 
Mn en EEE gende n e Eee ul an 


gelegtes N . 


ö ee Ni e * 
A1. a } 


4 6 ät ue 

ai 55 1 Feen 

uw a 15 erte wöchenk⸗ J 

lich im Durchſchnitt 0 Ba hl Bin u 1 | Gi dr 6 n 
a ee gehalten werden n en idee Arnd han Alen or erde! ) ; ee: — 646 
e Die ungeheuren Schneemaſſen, welche in Ver Gegend on Foix i im ae Wee ese 
Arriége⸗ . gefallen ſind, haben die Wölfe äußerſt hungrig und . 3 Amsterdam - Notte rden 


Gad Aenbneh 24 Fl NT als, FR 194 
Hesthe r „ 20 Fl. 49065 
Aeg ll. Nor dh dc 


n 


RE e . „Sie dringen in die Häuſer ein, um Nahrung zu ſuchen. 
N ei K I, zecriſſen le Wölfe ein Schwein min auf 
0 and ji Nähe der 125 Im fie 227 Reiſe 

ad 10 0 110 6 


e 
5 „ber 1 ef Se 15 alten 11 0 1 
der 


17 ; 
11 u 


Dar ane e 
Un. d bons gos bei E. N. Schult „Comp, | 9 1 
gut > ! TUN sed ARUUNICS BT Ib 
um Hebruar. 1 1 b 0 
Hom Uns Win st 40 211 99 tu 


t, in 25 2 1117 0 . 

ölfe⸗ Ft blieb. 1 Hat 221114 be Be 1 15 

e ec 

11 e 5 0 1 4. Februar ö 1 sum) x 
ieferun a 

100 N Ai a hit, 10 h Be b en 


gie 
1 0 15 25048 bd „ond 


Dan ina 


1 np god 


a elle 


et lim! 1 1994 3 fi 1 13 1 N 5 ; 
1 le ne ni da e us, 1 40 4 „m 90 eme I 1 eben Tue a ae ar 
Our 1297 117 45 a } N 7 N as mn 1247 
Leiuol, pro a up ril 11 / — ½ Thl April 1171 8 Salt van . 5° 
ohne Faß, auf Bleferung 11% Thlr. incl. 4 5 pro Mpril Mal 4% Tbl.] Tpermomtter nach Riaumur. 1 a . % 


ee fans. Arad. 


